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.. pie Thronrede,
mll welcher Se. Majestät der Kaiser den Landtag der preußi- 
Ab» Monarchie eröffnet hat, ist diesmal im  Lande m it einer 
Spannung erwartet worden, wie sie nicht immer diesen hoch- 
vedeutsamen kaiserlichen Kundgebungen vorherzugehen pflegt.

okse spannende Erwartung war berechtigt; denn erst 
?E ^ ^ ° u re d e  sollte Aufschluß geben über die Reformpläne 
in* Leg ierung, welche schon seit geraumer Zeit, und häufig 

der widersprechendsten Weise, die Presse beschäftigt haben.
Nun liegen i» großen Zügen die Pläne zu den bedeutungs- 

M -  Reformen in  der umfangreichen Thronrede vor und Se. 
mjestät spricht darin die zuversichtliche Erwartung aus, daß 
er endgiltige Abschluß dieser Reformen zum Wohle des 

gesich t ^  dem um seinen Thron versammelten Landtage

Was das von Jah r zu Jah r immer fühlbarer werdende 
^edurfniß einer durchgreifenden Verbesserung des Systems der 
üekten Steuern betrifft, so werden dem Landtage folgende, 
ererts anderwärts angekündigte Vorlagen alsbald zugehen: 

»m Gesetzentwurf über die Einkommensteuer, ein solcher über 
w Erbschaftssteuer und ein dritter über die Gewerbesteuer. 

7,?^. Z ie l dieser Gesetzentwürfe ist eine gerechtere und gleich­
mäßige Veranlagung der direkten Steuern und im  Zu« 
mmmenhange damit eine verhältnißmäßige Entlastung der klei- 
"eren und mittleren Einkommen und gewerblichen Betriebe.

Demgemäß soll der Gesetzentwurf über die Einkommensteuer 
>e bestehende Klassensteuer und die klassifizirte Einkommensteuer 

»U einer einheitlichen Steuer vereinigen, die Steuersätze zweck­
mäßiger gestalten und durch E inführung der Deklarationspflicht, 

durch die anderweite Organisation der Einschätzungs- 
vehorden und des Verfahrens eine sichere und der Wirklichkeit 
uwhr entsprechende Veranlagung des steuerpflichtigen Einkommens 
herbeiführen.

D ie Ausdehnung der Erbschaftssteuer durch eine mäßige 
"Oelastung der Erbfälle der Verwandten in  auf- und absteigen­
der Lin ie und der Ehegatten unter Freilassung der kleinen 
Erbschaften w ird  die zutreffende Besteuerung des Einkommens 
Wesentlich erleichtern und zugleich eine verhältnißmäßig stärkere 
Heranziehung des fundirten Vermögens bewirken.

D ie im wesentlichen noch auf dem Gesetze vom 30. M a i 
i^O  ^ruhende, den heutigen wirthschaftlichen Verhältnissen 

mcht mehr entsprechende Besteuerung der gewerblichen Ve­
rriebe soll durch einen Gesetzentwurf über die Gewerbesteuer, 
welcher den Betriebsertrag selbst ohne Rücksicht auf die Be­
triebsarten und örtlichen Eintheilungen zu erfassen bestimmt ist, 
einer völligen Umgestaltung zugeführt werden. Eine Erhöhung 
öes Gesammtaufkommens aus der Gewerbesteuer einschließlich 
^^b ^o n d e re n  Besteuerung der Schankgewerbe, ist dabei nicht

Der Mehrertrag, welcher nach dem Abschluß der ersten 
Veranlagung der direkten Steuern auf der neuen Grundlage 
erwartet w ird , soll, um das Gelingen einer Reform, welche be­
rechtigten Klagen abzuhelfen und die Zufriedenheit der Bevöl- 
serung zu befestigen geeignet sei, wesentlich zu fördern, schon 
letzt durch eine ausdrückliche Gesetzesvorschrift ausschließlich zu 
weiteren Entlastungen insbesondere der Kommunalverbände m ittels

Ueberweiiung von Grund- und Gebäudesteuer bestimmt werden, 
soweit darüber der Staatshaushaltsetat nicht anderweitig Ver­
fügung tr ifft.

D ie Thronrede kündigt hierauf den Gesetzentwurf betreffend 
die öffentliche Volksschule an. Derselbe soll zunächst eine ge­
rechtere Vertheilung der Volksschullasten herbeiführen, sodann 
die Unentgeltlichkeit des Volksschulunterrichts zum Abschluß b rin ­
gen und dem Lehrerstande den Bezug eines festen, den örtlichen 
Verhältnissen angemessenen Diensteinkommens gewährleisten. Z u r 
Erleichterung des Ueberganges in  die neuen Verhältnisse w ird 
dann vorgeschlagen, die Beiträge des Staates zu dem Diest- 
einkommen, den Alterszulagen und den Pensionen der VolkS- 
schullehrer zu erhöhen, auch sollen besondere M itte l bereit gestellt 
werden, um die Gemeinden bei der Aufbringung der Schulbau- 
kosten zu unterstützen. Im  Anschluß an diesen E ntw urf ist eine 
Regelung der Verhältnisse der mittleren Schulen und eine V o r­
lage bezüglich der W ittwen- und Waisenkassen fü r Elementar- 
lehrer in  Aussicht genommen.

Bezüglich des Landgemeindeordnungsentwurfs fü r die öst- 
lichen Theile der Monarchie äußert sich die Thronrede wie 
fo lg t: Derselbe soll einerseits die zur Ze it geltenden gesetzlichen 
Vorschriften, welche sich in  mehrfacher Hinsicht als unzureichend 
erwiesen haben, in  angemessener Weise ergänzen und übersicht­
lich zusammenstellen. Andererseits ist aber dieser E ntw urf dazu 
bestimmt, diejenigen Aenderungen auf dem Gebiet des ländlichen 
Gemeinde-Verfassungsrechts, welche durch die Entwickelung der 
wirthschaftlichen und sozialen Verhältnisse bedingt werden, unter 
thunlichster Schonung des bestehenden Rechtszustandes und 
unter Aufrechthaltung bewährter Einrichtungen herbeizuführen 
und in  den Gemeinden ein reges kommunales Leben zu fördern. 
Hierdurch werden zugleich die E rfü llung der den Gemeinden ob­
liegenden öffentlich« rechtlichen Aufgaben gesichert, die Verthei­
lung der Gemeindelasten angemessen geregelt und fü r dieselben 
leistungsfähige Träger geschaffen werden.

Von ferneren Vorlagen werden noch solche über Re- 
gelegung des Wegebaurechis zunächst in  der Provinz Sachsen, 
über Vervollständigung und bessere Ausrüstung des StaatS- 
eisenbahnnetzes, über Vermehrung von Aufsichtsbeamten der 
Gewerbe-Inspektion, ferner der E ntw urf einer Städteordnung 
fü r den Regierungsbezirk Wiesbaden, ein E n tw urf wegen E r­
höhung des HöchstbetrageS der Hundesteuer und Abänderung we­
niger Bestimmungen über die Wahlen von Stadtverordneten an­
gekündigt.

D ie Thronrede konstatirt im  übrigen den günstigen S tand 
der Finanzen, betont jedoch zugleich die Unthunlichkeit eines 
Verzichts auf die bisherigen Staatseinnahmen ohne entsprechen­
den Ersatz und spricht schließlich aus, daß bei den freundlichen 
Beziehungen des Reichs zu allen auswärtigen Staaten, welche 
sich im  Laufe dieser Jahres noch mehr gefestigt haben, Se. M a ­
jestät m it Vertrauen die fernere Erhaltung des Friedens erwar­
ten kann.

Durch die Thronrede w ird , wie aus obiger Darstellung 
hervorgeht, dem Landtage ein reiches Arbeitspensum, eine 
Reihe hochwichtiger, gesetzgeberischer Arbeiten verheißen und 
wie Seine Majestät der Kaiser die Hoffnung ausspricht, daß 
die Lösung dieser Aufgabe im  vertrauensvollen Zusammenwirken

m it der Staatsregierung gelingen möge, so können w ir der 
Versicherung Ausdruck geben, daß die konservative P arte i 
auch ihrerseits von einem solchen vertrauensvollen Zusammen­
wirken sich zum Wohle des Vaterlandes den besten Erfolg 
verspricht.

Hinsichtlich der Reformvorlagen sei schließlich noch m it 
Genugthuung hervorgehoben, daß, wie oben ersichtlich, die 
Grundzüge derselben den von liberaler Seite gezeichneten B ildern  
nicht entsprechen, daß in  ihnen vielmehr, wie w ir bereits muth- 
maßend aussprachen, die von konservativer Seite früher und in  
jüngster Ze it niedergelegten und begründeten Erwägungen Beach­
tung gefunden haben. W ir  können somit auch heute nu r wieder­
holen, daß die konservative P arte i m it Wohlwollen an die 
P rü fung der verheißenen Vorlagen herantreten und das ihre 
dazu beitragen w ird , um die bevorstehende Landtagssesfion zu 
einer fü r das W ohl des Landes und Volkes segensreichen zugestalten.

Kotttische Tagesschau.
Der dem Bundesrath zugegangene M i l i t ä r e t a t  enthält 

einige Mehrforderungen, veranlaßt durch Neubauten infolge der 
letzten Heeresvermehrung, insgesammt etwa 25 M illionen  mehr 
gegen das Vorjahr. Das Rationswesen soll anders geregelt 
werden, worüber eine Denkschrift Auskunft giebt. Ferner w ird  
eine Vergrößerung des Kadettenkorps um 310 Stellen geplant, 
die sich auf sämmtliche Kadettenhäuser erstreckt und bis zum 
1. A p r il 1893 durchgeführt sein soll.

Der M e h r e r t r a g  d e r  n e u e n  E r b s c h a f t s s t e u e r  soll 
3^/, M illionen  betragen. Bei der Einkommensteuer ist der M ehr­
ertrag unsicher. W er sein Einkommen nicht deklarirt, soll das 
Recht der Reklamation verlieren. Was über 79^/z M illionen 
fü r 1892/93 einkommt, in  späteren Jahren um je fün f Prozent 
mehr, soll an einen besonderen Fonds gehen, welcher zur E r­
leichterung der kleinen m ittleren Einkommen und Ueberweisung 
von Realsteuer an die Kommunalverbände reservirt bleibt.

S e it einigen Tagen weilen, wie der „M agdeb.Z tg ." aus Buda­
pest gemeldet w ird , der deutsche Regierungsrath Roekl, M itg lied  
des deutschen Gesundheitsamts, ferner der deutsche Kreisthierarzt 
Gabbey in  Budapest, um im  A u f t r a g e  d e r  d e u t s c h e n  
R e g i e r u n g  wegen A u f h e b u n g  d e S V e r b o t e S  d e r V i e h -  
e i n f u h r  aus Oesterreich-Ungarn die Veterinären Verhältnisse in  
Ungarn zu studiren. S ie  sollen sich vollkommen befriedigt ausge­
sprochen haben.

D ie „Franks. Z tg ." meldet aus München: Bekanntlich hat 
die b a y e r i s c h e  R e g i e r u n g  im  Landtag erklärt, sie werde 
den Antrag auf R ü c k b e r u f u n g  d e r  R e d e m p t o r i s t e n  nur 
dann im  Bundesrathe einbringen, wenn sie auf diplomatischem 
Wege die Ueberzeugung gewonnen hätte, daß der Antrag nicht 
abgelehnt würde; die Bemühungen in  B e rlin  find anscheinend 
erfolglos geblieben, da die Regierung den Antrag im  BundeS- 
rath unterließ. D ie Muthmaßung, daß sich die Redemptoristen- 
frage m it der Aufhebung des Jesuitengesetzes von selbst erledige, 
sei i r r ig ;  zuverlässig sei, daß die Aufhebung des Jesuitengesetzes 
zu erwarten sei. —  D ie „Kölnische Ze itung" erfährt aus Rom, 
die Schwierigkeiten der Besetzung des B i s c h o f  st u h l e s  v o n  
S t r a ß b u r g  seien noch ungehoben, weil der Vatikan auf die 
Ernennung eines ElsässerS dränge.

Kreuz und Kalvrnond.
Historische Erzählung von E r n s t  v o n W a l d o w .

---------------------- (Nachdruck verboten.)

(4. Fortsetzung.)

d »Meinst D u  nicht, daß Deine sterbende M u tte r es D ir  um 
» Hals gehängt habe und daß es ein Familienkleinod sei?" 

»Das Kreuz —  ich vergaß daran," sagte nachdenklich der 
»Vielleicht stammt es von meinem Vater her."

»«aß es mich noch einmal betrachten," bat Benedetta.
. Nngelo löste die feine Goldkette von seinem Halse, an 

welcher ein seltsam geformtes, m it erblindeten Edelsteinen und 
Perlen besetzter Kreuz befestigt war. Dieses reichte er seiner 
Gefährtin, dann vertieften beide Kinder sich in  den Anblick dieses 
E lt e m g E ^ b  ^  dem Knaben von seinen früh geschiedenen

d i. Angela: „H ie r steht etwas geschrieben, siehe,
. Zechen sind fast verwischt, aber dennoch leserlich - -

c-> r o t " : ,v is u  tzt l'konnour' —  das muß der Wahlspruch 
des Hause« gewesen sein, dem ich entstammte!"
» A e  "ich t," meinte Benedetta tröstend, „auch D u  bist
von edlem Geschlecht, denn dieser Spruch, ob er gleich in  fremder 
M undart verfaßt, ist deß ein Zeichen."

2 ^ 4 ^ - «  Auges sprach der Knabe:
„Mögest D u  wahr sprechen! Ich aber gelobe es, nach dem 

Spruche zu handeln sei er wessen im m er!"
Noch lange besprachen die Kinder sich, denn die Entdeckung 

eines so seltsamen Geheimnisses hatte sie in  begreifliche A u f­
regung versetzt, lnldete es doch gewissermaßen einen bedeut- 
Dasein "  ihrem sonst so friedvollen und gleichmäßigen

Beide kamen zuletzt darin überein, m it keinem W orte es zu 
errathen, daß sie Wissenschaft von einem Geheimniß erhalten, 

°as man so lange und sorglich vor ihnen gehütet.

Viertes Kapitel.
Z w e i  N e b e n b u h l e r .

W ild  tobte der Kampf um den Besitz Kandias, nachdem der 
Senat den Antrag des Wesir Achmed K iuperli, einen Friedens­
abschluß betreffend, zurückgewiesen. D ie Türken hatten allerdings 
begehrt, daß man ihnen die Hälfte der Inse l Kandia abtrete 
und zwar wünschten sie jenen T he il m it den Städten Canea, 
Rettino und Suda. Später stellte die P fo rte  noch härtere Be­
dingungen, die anzunehmen den Venezianern ihre Ehre verbot 
und beide streitenden Parteien rüsteten sich neu, um m it noch 
größerer Hartnäckigkeit den Krieg, welcher schon so v ie l Opfer 
gekostet, weiterzuführen.

Dabei wüthete im  Jahre 1665 die Pest in  dem türkischen 
Lager, der Tod raffte taufende hinweg und neue lausende 
traten an deren Stelle, denn fortwährend sandle man von 
Konstantinopel aus Verstärkungen, unter denen sich auch viele 
Janitscharen befanden.

Im m e r bedenklicher wurde die Lage der kleinen Schaar 
tapferer, christlicher S tre ite r, zudem es stets Uneinigkeit gab unter 
den Verbündeten, die wohl meist der Ehrsucht und dem Neide 
der Anführer entsproß. Nicht allein Franzosen und Malteser, 
sogar bayerische HilfStruppen kämpften unter dem Oberbefehl des 
venezianischen Generalissimus.

Francesco M orosini, der berühmte Feldherr und Vertheidiger 
Kandias, ließ keine Gelegenheit vorübergehen, um die Macht 
des Halbmondes zu schwächen und verlegte sich besonders darauf, 
den Türken die Verstärkungen abzuschneiden, indem er sich m it 
einer bedeutenden Anzahl von Galeeren nach den Grabusen begab.

Unter dem Befehle eines tüchtigen und umsichtigen S tre iters, 
des Allessandro M o lin o , näherte sich eine Abtheilung Canea. 
A u f einem der Schiffe befand sich Domenico Barbarigo und ein 
glücklicher Z u fa ll wollte es, daß er ein Boot in  seine Gewalt 
bekam, welches geheime Briefsendungen von der höchsten W ichtig­
keit enthielt.

Eine Flotte m it 2000 M ann HilfStruppen nahete und die

Türken halten gehofft, diese Verstärkungen unbehelligt durch das 
feindliche Geschwader an sich ziehen zu können. Doch sollte ihnen 
dieses nicht gelingen.

Ganz überraschend und infolge dessen auch große Be­
stürzung verbreitend wirkte der A ng riff der Venezianer und 
mehr noch, weil derselbe bei Nacht statthatte.

A ls  der Morgen grauete, befanden sich schon 3 der best- 
bemannten türkischen Schiffe in  den Händen M olinos und seiner 
Getreuen.

Dies bestimmte denn auch den Wesir, der das Gefecht vom 
sichern Hafen von Canea beobachtete, ein Hilfsgeschwader der 
nahenden Flotte entgegen zu senden.

Doch diese Schiff« —  es waren ihrer fast ein Dutzend, 
wurden durch nur 2 venezianische Galeeren so erfolgreich ange­
griffen, daß sie in  den Hafen flüchten mußten und zwar eiliger 
noch als sie gekommen.

W as nützte es, daß der Wesir, in  einem W uthanfa ll über 
die Feigheit seiner Leute, die Schiffskapitäne festnehmen und 
köpfen ließ, der S ieg gehörte dem Kreuz. —  Das türkische 
Admiralsschiff flog in  die Lu ft, die übrigen Fahrzeuge gertethen 
in  Unordnung und zerstreuten sich in  w ilder Flucht, verfolgt 
von M o linos  Flotte. —

Doch was halfen diese und viele ähnliche glänzende Waffen- 
thaten? —  Gegen die Uebermacht ist eben schwer anzukämpfen. 
Nicht immer gelang es den Venezianern, die Verstärkungen der­
artig abzuschneiden und so kam es denn, daß sich die Stärke 
der türkischen Streitmacht auf 40 000 —  m it den P ionieren 
fast auf 50 000 M ann beltef. Später hat man die Belagerungs­
armee der Ungläubigen sogar auf 70 000 M ann geschätzt.

Dieser beträchtlichen Macht standen nicht mehr als 9000 
S tre ite r gegenüber, welche Besatzung denn noch um 2000 M ann 
vermehrt wurde.

M it  dieser kleinen Anzahl, welche theilweise von bewährten 
Führern, wie der M arqu is von V tlle , Antonio Barbara, General­
lieutenant W erthmüller, Kommandant S p a r und vielen fran-



Aus den Verhandlungen, welche in  W i e n  zwischen den 
Delegirten des Handelsministeriums und den Vertretern der ein­
zelnen großen Industriezweige inbezug auf die schwebenden 
H a n d e l s p o l i t i s c h e n  P r o s  ekl e m i t D e u t s c h l a n d  geführt 
werden, vernimmt der „Confektionär", daß die Meinungen der 
österreichischen Textilindustriellen zum großen Theile dahingehen 
sollen, daß die österreichische Textilindustrie nicht in  der Lage 
ist, auf einen hohen Schutzzoll zu verzichten. Der jetzt bestehende 
Schutzzoll habe nicht vermocht, die deutschen Erzeugnisse in  ihrem 
Absatz nach Oesterreich-Ungarn zu beeinträchtigen, der Absatz sei 
vielmehr zu einer recht bedeutenden Steigerung gelangt, während 
die österreichische Ausfuhr nach Deutschland sich in  denselben 
Grenzen hielt. Um wievielmehr müßte die deutsche Ausfuhr
nach Oesterreich erst zunehmen, wenn eine Ermäßigung der Zölle 
eintreten würde. I m  allgemeinen scheine bei der österreichischen 
Großindustrie die Anficht am meisten verbreitet zu sein, welche 
der Anbahnung eines Tarifvertrages zwar freundlich begegnet, 
aber doch die Nothwendigkeit eines ausgiebigen Schutzes der 
österreichisch-ungarischen Interessen zum Ausdruck bringt.

D ie W i e n e r  „ P r e s s e "  hebt den h o f f n  u n g s k r ä  st i g e n  
E i n d r u c k  d e r  p r e u ß i s c h e n  T h r o n r e d e  hervor. D ie 
Thatsache der Vorlage so hochbedeutsamer Gesetzentwürfe sei eine 
überzeugende Bürgschaft fü r die vollkommene Friedenszuversicht, 
m it welcher man in  den höchsten Berliner Kreisen den Ereignissen 
der kommenden W interzeit entgegensieht. —  Das „Frem denblatt" 
weist darauf hin, daß Kaiser W ilhelm  selbst ein bedeutendes 
Verdienst an der Schaffung der friedlichen Lage zukomme. 
Keiner der angekündigten Gesetzentwürfe würde einer so erheb­
lichen Opposition begegnen, um seine Verwirklichung zu ver­
hindern. Es werde sich zeigen, daß der Standpunkt der Regie­
rung die richtige M itte  einhalte. —  D ie „Neue Freie Presse" 
bespricht die in  der Thronrede angekündigten Vorlagen und sagt, 
dieselben zeigten, daß der Kaiser nicht länger hinausschieben wolle, 
was er als erforderlich erkannt habe.

Das R a n k e t  d e r  i t a l i e n i s c h e n  r a d i k a l e n P a r t e i ,  
mehrmals verschoben, fand am Mittwoch in  Rom statt. I n  
einer dreistündigen Rede entwickelte C avalotti seine wirthschaft- 
lichen und politischen Gesichtspunkte. D ie italienische Demo­
kratie liebe und schätze Deutschland, das gleichen Grundsätzen 
wie I ta lie n  die Einheit verdanke und m it diesem vereint gegen 
den gemeinsamen Feind im  Felde gestanden habe. S ie  würde 
auch den deutschen Reichskanzler v. C aprivi herzlich begrüßt haben, 
wenn C risp i nicht m it dessen Namen Wahlmißbrauch getrieben 
hätte. Ita lie n e r und Deutsche seien Freunde, sie brauchten je­
doch nicht siamesische Zw illinge zu sein.

D ie f r a n z ö s i s c h e  D e p u t i r t e n k a m m e r  genehmigte 
das Budget des M inisterium s des Inne rn . Der Boulangist 
Chichö und der Radikale Ferroul beantragten die Abschaffung 
der geheimen Fonds. Ersterer machte geltend, daß diese Fonds 
zu einer Korruption der W ähler führten. M inister des In n e rn  
Constans erwiderte, die geheimen Fonds seien einzig und allein 
dazu bestimmt, die Agenten der Sicherheit zu bezahlen, nicht 
aber den W ählern Vortheile zuzuwenden. D ie Regierung habe 
nicht die M itte l, wie eine gewisse Parte i, 10 M illionen auszu­
geben, um ihre Wahlen zu bezahlen. D ie geheimen Fonds wurden 
schließlich m it 310 gegen 120 Stim m en bewilligt.

S o  lange der gegenwärtige K o n g r e ß  d e r V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  v o n  A m e r i k a  noch beisammen ist, beabsichtigen die 
Demokraten nur die schwächsten Punkte des M a c  K i n l e  ti­
schen T a r i f s  in  Sondervorlagen anzugreifen, anstatt eine all­
gemeine Revision vorzuschlagen. Sobald der neue Kongreß zu­
sammentritt, sollen im  Repräsentantenhause zahlreiche Vorlage» 
eingebracht werden, deren jede die Aushebung resp. Herabsetzung 
des Zolles auf die einzelnen Artikel, wie W olle, Sa lz, B au­
holz, Weißblech u. s. w., verfügt, was freilich nu r praktisch 
werden kann, wenn die Demokraten erst im  Senate auch die 
Mehrheit haben.______ _____________ _________________________

Preußischer Landtag.
H e r re n h a u s .

2. Plenarsitzung vom 13. November.
Das Haus hielt eine kurze Geschäftssitzung ab. Eine ebensolche 

findet morgen statt.

A b g e o r d n e t e n h a u s .
2. Plenarsitzung vom 13. November.

Wahl des Präsidiums und der Schriftführer. — A uf den Antrag 
des Abg. S t e n g e l  (freikons.) w ird das bisherige Präsidium durch Akkla­
mation wiedergewählt, und zwar Abg. v. K ö l l e r  (kons.) als Präsident,

zöfischen Offizieren befehligt wurde, vertheidigte der Held Morosini 
das bedrängte Kandia.

Das war ein Kamps über und fast mehr noch unter der 
Erde, ist es doch durch genaue Aufzeichnungen konstatirt, daß in 
einem halben Jahre mehr denn 600 M inen gelegt wurden und 
in  die L u ft flogen und dies zwar von Seite der Türken wie von 
derjenigen der christlichen Vertheidiger.

W ie entsetzlich dieser unterirdische Krieg wüthete, ist ersichtlich, 
wenn man bedenkt, daß eine der M inen, welche die Venezianer 
gegraben, fast 70 Faß P u lve r enthielt.

D ie W irkung der Explosion war eine verheerende. Nach 
einem m it gutem Erfolge gekrönten Ausfall, den der M arquis 
von V ille , in  einem Graben postirt, selbst leitete, hatten die aus 
den Redouten vertriebenen Türken, deren Fahnen die christlichen 
S tre ite r schon verächtlich niedergeworfen, schnell wieder das 
verlorene T erra in  zurückerobert —  doch zu ihrem U nhe il! D re i 
M inen sprangen auf einmal, die Erde erbebte und unter den 
Trüm m ern des Mauerwerks, das die Laufgräben fast ausfüllte, 
lag ein Heerhaufe der türkischen S tre ite r begraben. —

Es kann nicht die Absicht des Erzählers dieser einfachen 
Geschichte sein, alle Einzelheiten jenes Riesenkampfes hier auf­
zuzeichnen, dieselben sollen nur insofern berührt werden, als sie 
m it den Personen unserer Erzählung in  Zusammenhang stehen.

Dominico Barbarigo befand sich noch in  Kandia, thätigen 
Antheil an dessen Vertheidigung nehmend, nachdem die aben­
teuerliche Waffenthat des Herzogs de la Feuillade stattgehabt 
und so viel edles B lu t nutzlos gekostet bei einem einzigen Aus- 
fall. Fast 50 der französischen R itte r, die Träger der berühm­
testen Namen, waren getödtet, viele schwer verwundet worden 
und diejenigen, welche sich eingeschifft, um nach Frankreich zurück­
zukehren, starben unterwegs an der Pest, denn diese entsetzliche 
Seuche grasfirte im  Lager.

So eifrig die Gesandten der Republik auch bestrebt waren, 
dem unglücklichen Kandia Sympathien an den Höfen der christ­
lichen Fürsten zu verschaffen, so wenig hoffte die venezianische

Abg. Frhr. v. H « e r e m a n n  (Centrum) als erster und Abg. v. B e n d a  
(natlib.) als zweiter Vizepräsident. Sodann werden die Schriftführer 
ebenfalls auf Antrag S t e n g e l  durch Akklamation gewählt und zwar 
B o ltz ,  H a r t m a n n ,  B a r t h ,  I m  W a l l e ,  Kok l isch,  V o g e l i u s ,  
S p e r l i c h  und Dr. M i t h o f f .  Zu Quästoren ernennt der Präsident 
die Abgg. Franke -Tondern und L i e b e r m a n n .  — Es folgt der zweite 
Gegenstand der Tagesordnung: Entgegennahme von Vorlagen der Staats- 
regierung. Ministerpräsident v. C a p r i v i :  Auf Grund Allerhöchster
Ermächtigung und im Namen der königl. Staatsregierung beehre ich 
mich, dem Hause folgende Gesetzentwürfe vorzulegen: 1) den Entwurf, 
betr. die Einkommensteuer; 2) die Novelle zum Erbschaftssteuergesetz; 
3) das Volksschulgesetz; 4) die Novelle zur lex Huene und 5) die Land­
gemeindeordnung. Die Regierung ist sich der Schwere der Anforde­
rungen, die sie an den Landtag stellt, wohl bewußt. Nach reiflicher 
Erwägung kam die Regierung zu dem Schlüsse, daß es unumgänglich 
nöthig war, die sämmtlichen Vorlagen dem Landtage gleichzeitig zu 
machen. Nachdem das Reich die gesetzgeberische Kraft lange Jahre für 
seinen innern Ausbau für sich in Anspruch genommen, war die natür­
liche Folge, daß in  Preußen manches zurückgestellt werden mußte. E in 
längeres Aufschieben schien aus inneren Gründen nicht angezeigt. Auch 
die weitere Frage, ob alle Gesetz« zunächst dem Abgeordnetenhause vorge­
legt werden sollen, glaubte die Regierung bejahen zu müssen wegen des 
materiellen Zusammenhangs aller Vorlagen, der eine Trennung nicht 
wohl gestattet. Die Regierung hat deshalb den Landtag früher berufen 
als sonst und hegt die Hoffnung, daß sämmtliche Vorlagen in der gegen­
wärtigen Session zur Verabschiedung gelangen werden, umsomehr, als 
der Reichstag in diesem W inter weniger als sonst in Anspruch genommen 
werden dürste. Die Regierung legt Werth darauf, daß sämmtliche Vor­
lagen pari passn behandelt werden und keines dieser Gesetze aus dem 
Gesammtrahmcn herausgehoben wird. Es war eine anstrengende Arbeit, 
diese Entwürfe zu Stande zu bringen und ihr Zustandekommen legt ein 
glänzendes Zeugniß ab für die Tüchtigkeit und Schaffensfreudigkeit 
unseres Beamtenthums, das damit bewiesen hat, daß unser Beamten­
stand noch der alte und eine sichere Stütze der Monarchie ist. (Bravo!) 
Den Finanzvorlagen liegt ein großartiger P lan zu Grunde, der weit 
über den Rahmen der Vorlage hinausgeht und der die Gesetzgebung 
über diesen Rahmen hinaus, wenn die Vorlage durchgeht, noch auf Jahre 
hinaus beschäftigen wird. Eine Vermehrung des Staatseinkonnnens 
wird nicht beabsichtigt, wo eine Vermehrung stattfindet, soll den gesetz­
gebenden Faktoren die M itw irkung über die Verwendung gesichert 
werden. Im  allgemeinen bezweckt diese Vorlage eine gerechtere Ver­
seilung der Steuerlast. Das gleiche g ilt von der Gewerbesteuervorlage, 
welche eine Entlastung der am meisten Bedrückten bezweckt. Die völlige 
Aushebung der Grund- und Gebäudesteuer w ird demnächst ins Auge 
gefaßt werden. Die Erbschaftssteuer, welche kleinere Vermögen bis zu 
1000 Mk. bei der Vererbung an die nächsten Verwandten frei läßt, 
bildet den llebergang zur Deklarationspflicht. Das Volksschulgesetz schafft 
für die Volksschule eine neue Basis in den Gemeinde- und Gutsbezirken. 
I n  konfessioneller Beziehung ist man den Forderungen der Neligions- 
gesellschaslen entgegengekommen, soweit dies mit dem staatlichen Aussickns- 
recht über die Schul« vereinbar ist. Es ist dafür gesorgt, daß kein Kind 
ohne Religionsunterricht bleiben soll. M it  der Schulvorlage in Ver­
bindung steht die Novelle zur lex Huene, welche die Zölle aus der 
Vieh- und Getreide-Einsuhr in größerem Umfange als bisher den Ge­
meinden zur Erleichterung der Schulbaukosten überweisen w ill. Die 
Landgcmeindeordnung w ill die Gemeinden stärken und solche Gemeinden, 
die nicht mehr leistungsfähig sind, auch gegen den Willen der Beiheiligten 
zusammenlegen. Gemeinderechte sollen auch einem Theile der Nicht- 
angesessencn bis zu '/» der Gemcindemitglieder verliehen werden, das 
Stimmrecht größerer Besitzer soll nach dieser Vorlage erhöht werden 
können. Die Vorlagen sind allerdings nicht zugeschnitten, speziell als 
Gesetze zur Bekämpfung staatsfeindlicher Bestrebungen; aber angesichts 
der unsere K u ltu r und unser Staatswesen bedrohenden Bestrebungen 
werden diese Gesetze eine soziale Bedeutung haben. W ir werden den 
Staat stärken, wenn die Volksschule an Kraft und Gesundheit gewinnt 
und w ir besser auf die Erziehung wirken, als bisher. Wohl ist sich die 
Regierung der Pflicht bewußt, Recht und Besitz zu schützen, aber sie 
glaubt, daß dies auch mit den bestehenden Gesetzen möglich ist. Sollte 
sich die Nothwendigkeit dazu ergeben, so werden w ir weitere Vorschläge 
einbringen. W ir treten dem Vorwürfe entgegen, als ob w ir uns eines 
schädlichen Zuwartcns schuldig machten. (Bravo!) W ir sind entschlossen, 
wenn nöthig, Gewalt anzuwenden, aber nicht gesonnen, zu solchen 
M itte ln  zu greifen, wenn es nicht zwingend nöthig ist. (Bravo!) M it  
dem bloßen Niederschlagen ist die Sache nicht gemacht. Wichtiger ist es, 
die Liebe zum Vaterlande in Kopf und Herz zu fördern. (Bravo!) 
Daher die Tendenz des Gesetzes, die Schultern der Armen zu entlasten. 
Die Regierung weiß wohl, daß schwere Opfer durch diese Vorlagen ver­
langt werden, allein sie legt sich auch selbst solche Opfer auf. Bei dem 
gegen den Staat auf Tod und Leben begonnenen Kamps« müssen alle 
staatserhaltenden Parteien desto fester zusammenstehen. Wo es sich 
handelt um die Existenz des Vaterlandes, da müssen alle kleinen S tre itig­
keiten vergessen sein. (Lebhaftes, allseitiges Bravo!) — Präsident von  
K ö l l e r :  Sie haben gehört, welche schweren Aufgaben uns gestellt sind. 
Ich schlag« Ihnen vor. zunächst in die erste Berathung der Einkommen­
steuervorlage in Verbindung m it der Erbschastssteuervorlage einzutreten. 
— Abg. R i c h t e r  (deutschfreis.) hofft, daß es bei der ersten Berathung 
der genannten beiden Vorlagen zulässig sein werde, über die gejammten 
Vorlagen mitzudebattiren. — Präsident v. K ö l l e r  hat hiergegen kein 
Bedenken, wenn nicht aus Einzelheiten der anderen Vorlagen einge­
gangen wird.

Schluß 12'/« Uhr. Nächste Sitzung: Donnerstag den 20. November, 
11 Uhr. Tagesordnung: Einkommensteusr- und Erbschaftssteuer-Vorlagen 
in  erster Lesung.

Besatzung von der ih r neuerdings durch König Ludwig von 
Frankreich zugesagten H ilfstruppe.

Zum al S ir  Domenico war es, der einen tiefgewurzelten 
W iderwillen gegen die französische Waffenbrüderschaft empfand.

Am 19. J u n i des Jahres 1669 tra f denn auch die aus 
Frankreich erwartete Armee in  der Stärke von fast 6000 M ann 
auf zahlreichen Kriegs- und Transportschiffen und unter dem 
Kommando der Herzöge von Beaufort und NavailleS in Kandia ein.

Held Francesco M orosini, ein ebenso tapferer wie kluger 
Feldherr, hatte schon im Rathe seiner Getreuen, zu denen auch 
der Patrizier Barbarigo zählte, einen P la n  entworfen, wie man 
am besten die französische H ilfe nützen könne zu Gunsten der 
bedrängten S tadt.

E r hatte vor, m it den frischen Truppen eine Expedition 
nach Canea zu machen, zum Zwecke, die türkische Armee von 
dort zu verjagen.

Leider fügten sich die fremden Befehlshaber diesem Rathe 
nicht, und Wunsch wie B itten  fruchteten hier so wenig wie 
früher bei dem Herzog de la Feuillade, der seinen Eigensinn so 
schwer gebüßt.

V o ll Kampfesmuth, doch ohne jegliche praktische Erfahrung 
in  dieser ebenso eigenartigen wie schwierigen Kriegführung, be­
stand die erste D ivision der französischen Truppen darauf, einen 
S trauß gegen die Türken zu wagen, ohne den Rest der kleinen 
Armee, deren Ankunft sich verzögert, abzuwarten.

Vergeblich waren alle Vorstellungen und Abmahnungen 
Morosinis und seiner Offiziere, die Franzosen wollten durchaus 
einen Ausfall machen und lehnten es sogar ab, durch ein 
venezianisches Korps sich geleiten zu lassen. Endlich kam man 
darin überein, daß die Flotte eine Bewegung unternehmen sollte, 
um nöthigenfalls die Ausfallenden unterstützen zu können. E in 
Truppentheil der Garnison unter Dominico BarbarigoS Führung 
rückte m it aus.

Es war ein stiller heißer Morgen, der des 25. J u n i, welcher 
so vielen zum Todestage werden sollte. Noch deckte Dunkelheit,

Deutsches Aeich.
Berlin, 13. November 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich heute zur Hof­
jagd nach Letzlingen. Am 25. ds. t r i t t  der Kaiser seinen Jagd­
ausflug nach Schlesien an, von wo die Rückkehr am 30. d. M ts. 
erfolgt.

—  Im  Foyer des Abgeordnetenhauses war heute die Nach­
richt verbreitet, daß M inister v. Lucius sein Abschiedsgesuch ein­
gereicht habe.

—  Der Oberst Frhr. v. Vissing, dessen Vermählung auf
Schloß Plaue Se. Majestät der Kaiser kürzlich beiwohnte, ist ,
auf seiner Hochzeitsreise, die sich bis in  den O rieut ausdehnen ,
sollte, an einem Nierenleiden schwer erkrankt und liegt in  W ies­
baden darnieder.

—  Der Bundesrath hielt heute eine Sitzung ab, auf 
deren Tagesordnung die Gesetzentwürfe wegen Unterstützung 
von Fam ilien der zu Friedensübungen eingezogenen M ann­
schaften und über die Besteuerung des Zuckers standen. Die 
Zuckersteueroorlage erstrebt eine einzige Verbrauchssteuer von 
22 Mark pro Doppelzentner netto. Dieses Z ie l soll stufen­
weise bis zum Jahre 1895 erreicht werden.

—  Das Landes-Oekonomiekollegium hat m it großer M ehr­
heit das Bedürfniß einer Neuregelung der bestehenden Vorschriften 
über die Verwendung der zur Hebung der Rindviehzucht be­
stimmten öffentlichen Geldm ittel anerkannt und ersucht den 
M inister um die Einsetzung einer bezüglichen Kommission. Ferner 
wurde m it großer M a jo ritä t ein Abänderungsantrag zum Unter- 
stützungSwohnsitz-Gesetz in  folgender Fassung angenommen: „D e r
Erwerb und der Verlust des UnterstützungswohnsitzeL hat bereits 
nach zurückgelegtem 16. Lebensjahre zu beginnen."

— Der Stadtgemeinde Berlin  ist zur Verbesserung des 
Spreelaufs das Enteignungscecht verliehen worden.

—  Nach den bisher bekannt gewordenen Z iffern aus dem 
Reichshaushaltsetat würden die ordentlichen Ausgaben des 
Reiches im  Jahre 1891/92 betragen 1 033 439 949 Mark, 
d. h. um 102 475 517 Mark mehr als im  laufenden Etat. 
Nach dem Abzug der dem Reiche verbleibenden Einnahmen aus 
den Ertragssteucrn rc. und der nicht unerheblichen Beträge, 
welche als durchlaufende Posten nur in  dieser Ausgabesumine 
figuriren, blieben durch M atriku lar-llm lagen zu decken 324 207 935 
Mark, d. h. um 22 035 508 M ark mehr als im  laufenden 
Jahre. D a die Gesammtsumme der Ueberweisungen 331 353 000 
M ark beträgt, so übersteigen die Vorauszahlungen an die BundeS- 
staaten die Summe der M atriku lar-llm lagen immer noch um 
7 145 065 Mark. Preußen soll pro 1891/92 herausgezahlt 
bekommen 200 267 610 Mark und an Matrikular-Umlagen 
zahlen 189 569 000 Mark, Hamburg soll herausgezahlt be­
kommen 3 666 310 Mark und an M atriku lar-llm lagen zahlen 
3 471 737 Mark.

Düsseldorf, 13. November. Eine zur Zeit umlaufende 
Petition  einer großen Anzahl deutscher Bautischler an den 
Reichstag fordert eine Erhöhung des Eingangszolles fü r fertige 
und zugerichtete Bautischlerarbeiten von 3 auf 6 M ark pro 
100 lcss und stellt fest, daß die E infuhr derartiger Arbeiten 
in  den letzten fünf Jahren um 115 Procent gestiegen, die 
Ausfuhr um 15 Procent gefallen sei. Der dadurch fü r die 
heimischen Arbeiter hervorgerufene Ausfall an Löhnen betrage 4 
M illionen.

MslLNd.
Brüssel, 12. November. I n  der Hauptstadt des Kongo­

staates ist eine blutige Meuterei ausgebrochen. D ie Neger stürm­
ten ein Hotel und ermordeten 5 Europäer.

London, 12. November. D ie „S a m t James Gaz." er­
fährt, die Unterhandlungen m it Frankreich betreffend Neufund­
land würden eifrig fortgesetzt. D ie Lösung der Angelegenheit 
sei auf der Grundlage zu erwarten, daß Frankreich auf die 
französische Küste Neufundlands verzichte, wofür England die 
Kolonie Gambia an Frankreich abträte. Gewisse Neufundland 
betreffende Bestimmungen kämen in  Wegfall.

Petersburg, 12. November. Zwischen Kaiser Alexander 
und Kaiser Franz Josef hat ein Depeschenwechsel stattgefunden, 
in  welchem der erstere dem Kaiser von Oesterreich in  herzlichsten 
W orten seinen Dank fü r die überaus warme Aufnahme des 
Thronfolgers ausspricht. I n  maßgebenden diplomatischen Kreisen 
t r it t  die Ueberzeugung hervor, daß der Empfang des Thron-

die erst allmählich in  Dämmerung sich wandelte, die Erde, tiefes 
Schweigen herrschte in  den Reihen der langsam und vorsichtig, 
Schritt fü r Schritt vorrückenden Truppen —  es war das 
Schweigen des Todes und berührte selbst die beherztesten S tre ite r 
wie ein eisiger Hauch, der lähmend wirkt. D a plötzlich ertönt 
das S ig n a l zum A n g riff; wie elektrisirt durch dasselbe stürzen 
die Soldaten den Laufgräben zu —  ein furchtbares Gemetzel 
beginnt. D ie Türken, überrascht durch den unerwarteten An­
griff, fliehen, ihre Reihen lichten sich. Es zerstreuen die Morgen­
nebel der Sonne heiße Strahlen und brechen sich in  den starren, 
gläsernen Augen der Gefallenen, der noch im  Todeskampfe 
Zuckenden. Schon decken ein und ein halb tausend Türken den 
blutgetränkten Boden und das Siegesgeschrei der christlichen 
S tre ite r erfü llt die L u ft —  da erbebt die Erde, als wolle sie 
sich öffnen, um Freunde wie Feinde zu verschlingen —  starrer 
Schrecken lähmt fü r einen Moment den Fuß der Vorwärts- 
stürmenden, dann, von Entsetzen gepackt, wenden sie sich zur 
Flucht.

M it  Todesverachtung kamen sie 'zu streiten gegen einen 
Feind von Fleisch und Bein, doch die Vorstellung, durch die 
Explosion einer Minenkammer ein kläglich Ende zu finden, er­
fü llt sie m it solchem Grausen, daß sie ih r H e il nu r noch in  
schleunigster Entfernung von dem gefährdeten T e rra in  erblicken.

Vergeblich sind die Zurufe der Führer, der Herzog von 
Beaufort, der G ra f de Dampierre, Choiseul, Colbert und so 
viele Edle bemühen sich umsonst, die wankenden Reihen ihrer 
Soldaten zum Stehen zu bringen. Jetzt folgen ihnen die Türken, 
welche im  ersten Schreck geflohen waren.

Barbarigo ist es gelungen, seinen Haufen zu sammeln, er 
e ilt dem Feinde entgegen, stets noch in  der Hoffnung, Z e it zu 
gewinnen, damit die französischen Soldaten zur Besinnung 
kommen und ihnen klar würde, daß keine Gefahr, eine M ine 
betreffend, zu besorgen sei. I n  der T ha t hatten sich nu r einige 
in  den Batterien zurückgebliebene Pulverfässer entzündet.

(Fortsetzung folgt.)



solgers in W ien und sein Aufenthalt daselbst nur gute Früchte 
tragen kann.
R c, ^b- November. Der Großfürst - Thronfolger von
Nußland ist gestern Abend hier eingetroffen und von der 
Bevölkerung mit sympathischen Kundgebungen empfangen 
worden. Die S tadt war zu Ehren des Großfürsten glänzend 
erleuchtet.

Newyork, 12. November. Eine Depesche des „Newyork 
Herald" aus La Libertad berichtet, daß der Präsident der Re­
publik Honduras, Bogran, mit seinen Truppen von Insurgenten  
"sNer Führung eines gewissen Sanchez in seiner Hauptstadt 
^ecugicalpa belagert wurde, sich aber einen Weg durch die B e­
igerer bahnen konnte und die S tad t, verfolgt durch die Leute 

manche;', mit seinen Truppen verließ. Der Präsident von 
"uatemala hat Bogran 1000  M ann Truppen zu Hilfe gesandt, 
-"tan befürchtet, daß daraus größere Verwickelungen in Central- 
mnerika entstehen könnten.

^MsvirrzialriÄchriHreR.
^ulnrsee, 13. November. (Verschiedenes). I n  der heutigen 

bn i.^ -c io^ueienw ahl sind gewählt worden. I n  Abtheilung 1: Kreis» 
* Rohde, Gutsbesitzer Hertzberg und Postmeister Guelle. I n  

2 : Brauereibesitzer W. Wolfs, Besitzer Adolf Henschel und 
S c k m i O s k a r  Schnitz. I n  Abtheilung 3 : In g en ie u r Kolberg, 

' Evemeister B ott und K aufm ann S ternberg . Von den von den 
Sink" A b s te llte n  Kandidaten, M aurermeister Reinbold und Besitzer 

konnte keiner die M ajo ritä t erlangen. — Am vorigen Mittwoch 
Haus befand sich der Maurergeselle Cz. in dem Stargardter'schen Gast­
bett /  auch der Schneider B . in etwas anim irter S tim m ung
dert von dem ersteren eine angebliche Schuld von 50 P f. for-
Nun verweigerte die Zahlung, da er nichts schuldig sei. B . zog
v ? unter seinem Rocke ein altes Infanterie-Seitengew ehr hervor und 
den E  diesem dem Cz. einen Hieb über die rechte Kopfseite, welcher 
Cr ochen durchschlug und bis auf die H irnhaut eindrang, wodurch
dem 4 ^  verletzt wurde. B . wurde durch den hinzugekommenen Polizei- 
t^ u te n  verhaftet, sowie auch seine F ra u , welche sich an dem Beamten 
yaruch vergriff. — D as hiesige Schlachthaus ist bereits vollständig aus- 

U rüstet und dürfte die Eröffnung in kurzer Zeit erfolgen.
( ) Culm, 13. November. (Besichtigung). Am vergangenen Dienstag 

ar hierselbst eine D eputation aus M arienw erder, bestehend aus den 
Bürgermeister Würtz, K aufm ann Böttger, Fabrikant Hoffmann, 

^ o rik an t M atth iä , Baumeister Krause und M aurer- und Zimmermeister 
vorrvicz anwesend, um das Schlachthaus zu besichtigen. I n  M arien- 

roer beabsichtigt man ebenfalls ein öffentliches Schlachthaus zu bauen. 
^  G ru p p e  12. November. (DaS militärische Treiben) auf unserem 

Hleßplatz nähert sich seinem Ende, morgen trifft der Kommandeur des 
riuß-Art.-Regts. auS Thorn ein, um am 14. und 15. d. M . die 

^«atzreserve zu F u ß  und am Geschütz zu inspiziren, an  welchen beiden 
^?geri dann auch in diesem Ja h re  zum letztenmal«; scharf geschossen 

am 19. d. M . verlassen die Ersatzreservisten und am 21. das 
"rbeitskommando den Schießplatz.
(L Nosenberg, 12. November. (E in seltenes Fest) wurde gestern in 

Albrechtau begangen. Der Nestor der Lehrer des hiesigen Kreises, 
^am or S oot, feierte sein sechszigjähriges A m tsjubiläum . Kreisschul- 
"'pkktor S teuer überbrachte die Glückwünsche der königlichen Regierung 

^erreichte dem J u b ila r  den Kronenorden mit der Zahl 60. Vor 
Jah ren , gelegentlich seines 50jährigen A m tsjubiläum s, wurde H err 

^oot nnt dem Adler des Hohenzollernschen H ausordens dekorirt. 
s.. Danzig' 12. November. (Polnische Zeitung). Die Polen beab- 
^Hugen hier eine zweimal wöchentlich erscheinende polnische Zeitung 
herauszugeben. F ü r  die Beschaffung der Druckerei und des Betriebs- 
opitalS sollen bereits 16000 Mk. gezeichnet sein. N ur die Anstellung 

eines geeigneten Redakteurs bereitet Schwierigkeiten.
. Barlenstein, 13. November. (Hinrichtung). Heute früh wurde hier 
oer Fleischer Schuster, der M örder des R entiers Pallasch aus Bischofs- 
ourg, durch den Scharfrichter Reindel hingerichtet.

Königsberg, 12. November. (Eine welterschütternde Frage) wird 
gegenwärtig mit aller Umständlichkeit in allen Instanzen  der großen 
Kleinstadt Königsberg verhandelt. B is  vor wenigen Ja h re n  w urden 
wahrend der Nachtzeit die S tunden  nicht allein durch Pfeifen, sondern 
gUch durch lautes Abrufen den in süßer Nachtruhe sich wiegenden B e­
wohnern unserer guten S ta d t kund gethan. Der Reorganisation, welcher 
^as Nachtwachtwesen dam als unterw orfen wurde, fiel auch das Abrufen 
oer Zeit zum Opfer. Dagegen gelang es nicht, auch das Abpfeifen zu 
beseitigen, weil die Genehmigung der maßgebenden Behörde nicht dazu 
^theilt wurde. F ü r  die Unterlassung des A brufens wie des Abpfeifens 
Wurde dam als geltend gemacht, daß nicht allein die E inw ohner gestört, 
sondern auch die Langfinger von dem H erannahen „der Wächter der 
stacht" unterrichtet und so auf einfache A rt vor ihnen gew arnt werden. 
*)er A ntrag, das Abpfeifen auch einzustellen, ist, wie w ir hören, seitens 
oes das Nachtwachtwesen beaufsichtigenden ersten Beamten wieder aufge­
nommen und dem M agistrat unterbreitet worden. Neben den früheren 
g ründen  wird jetzt noch geltend gemacht, daß das Abpfeifen dazu miß­
braucht wird, die Wächter von dem H erannahen der Revisionsbeamten 
lu Kenntniß zu setzen, obgleich dieser Mißbrauch die Revision illusorisch 
wacht. Andere Drittel, dem Mißbrauch zu steuern, sind unzulänglich ge­
wesen und haben zu keinem Resultat geführt. Der M agistrat ist dem 
Antrage nicht abgeneigt und hat an maßgebender Stelle die A uf­
hebung des Abpfeifens der S tunden  während der Nacht beantragt.

^  (K. H . Z .)
. Königsberg, 13. November. (Durch eine Katze) w äre unlängst 

Fam ilie in dem benachbarten Kirchdorfe Q uednau beinahe in  tiefe 
grauer versetzt worden. I n  der Fam ilie befindet sich ein Söhnchen von 
fwei Ja h re n , welches neben den Betten der E ltern  seine Schlafstätte in 
semer Wiege hatte. Die Hauskatze ließ sich von dem kleinen Knaben 
leve Behandlungsweise gefallen, und so duldete m an auch, daß sie öfter 
A  die Wiege sprang, mit dem kleinen Söhnchen stundenlang spielte und 
Iwlteßlich auck neben letzterem einschlief. I n  einer Nacht der'vergangenen 
Aoche erwachte nun  die F ra u  zu einer ganz ungewohnten S tunde und 
^  schien ihr, als sei sie durch ein Geräusch geweckt worden. Und sie 

sich nicht geirrt, denn bald hörte sie wieder einen schwachen, 
gurgelnden Ton, der zweifellos au s der Wiege des Kindes kam. S ie  
Wrang aus dem Bette, zündete Licht an und sah n un , daß die Katze 
wcht auf der Bettdecke zum Fußende der Wiege, sondern gerade auf 
AM Gesichte des Kindes mit dem ganzen Körper Lag, so daß M und und 
glase des letzteren vollständig bedeckt waren. Natürlich wurde das Thier 
wsort vertrieben und die M u tter gewahrte weiter, daß das Kind bereits 
AM Erstickungstode nahe gewesen w ar, das Gesicht zeigte blaue Flecken 
und die Augen w aren aus den Höhlen getreten. Die E ltern  hatten 
<?Nge Zeit zu thun, ehe das Kind wieder vollständig zu sich kam, und 
"w Katze wurde auf der Stelle aus dem Hause geschafft. (K. A. Z.)
< Dillkallen, 12. November. (Erstickt). W ährend eine G astfrau aus 

"  Ortschaft Schönbruch an einem der letzten Tage über Land gegangen 
-Ar, hatte sie ihre beiden Kinder im Alter von 4 und 2 Ja h re n  allein 
^  d "  verschlossenen W ohnung zurückgelassen. Als sie jedoch zurückkehrte, 

sie dieselben als Leichen vor. Der Kohlendunst deS zu früh ge­
gossenen  OsenS hatte ihrem Leben ein Ende gemacht.________

Lokalnachrichten.
T horn , 14. November 1890. 

» . . . ^ ( V e r e i d i g u n g ) .  Heute V orm ittag fand die Vereidigung d 
.AAuschen Rekruten der beiden Jnfanterieregim enter N r. 21 und N r .» 
uno der Artillerie und Pioniere in  der S t.  Jakobskirche statt. M org 
werden die evangelischen Rekruten derselben T ru p p e n te ile  in der neustäi 
evangelischen Kirche vereidigt.
. . 7-  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  d e r  k ö n i g l i c h e n  E i s e n b a h n
v l r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Der Regierungsbaumeister Opfergelt 
Königsberg i. P r .  ist dem bautechnischen B ureau  in Bromberg und d 
A glerungsbaum eister Schlegelmilch aus dem Eisenbahn-Direktionsbezi 
M agdeburg der Eisenbahndirektion in Bromberg zur Beschäftigung übt 
wiesen. Versetzt sind: Regierungsbaumeister Korn in Culmsee nc 

Betriebssekretär Piontek in S to lp  nach Neustettin; S tatiori 
Z M bn t * E m m  in S to lp  nach S ta rg ard  i. Pomm. S ta tionsd iä t 

ist zum Stationsassistenten ernannt. Die Vorarbeil 
Werkmeiste d ^ s t * ^  ^  Wickel in Dirschau haben die P rü fung  zu

— ( M i l i t ä r a n w  ä r t e r ) ,  die im Besitze eines Zivilversorgungs­
scheines sind, müssen darauf achten, daß sie ihr Gesuch um Anstellung 
rechtzeitig erneuern, und zwar muß dies jetzt am 1. Dezember geschehen 
bei dem Landwehrbataillon, in dessen Bezirk sich die betreffenden M ilitä r­
anw ärter aufhalten. Auch jeder dauernde Wechsel im Aufenthaltsorte 
muß an der angegebenen Stelle rechtzeitig gemeldet werden.

— ( E i n k o m m e n s t e u e r ) .  W ir erinnern diejenigen, welche zur 
Einkommensteuer veranlagt und noch mit der Zahlung für das gegen­
wärtige Vierteljahr im Rückstände sind, daran, die Beträge baldigst an 
die königl. Kreiskasse abzuführen, um zwangsweise Einziehung der S teuern  
zu vermeiden.

— ( F r a u e n - D a n k ) .  Um das Andenken der abgeschiedenen Kaiserin 
Augusta zu ehren, veranstaltet der Vaterländische F rauenverein  eine 
S am m lung, deren E rtrag  unter dem Namen „Frauen-D ank" der Kaiserin 
überreicht werden soll. Die daraus zu errichtende S tif tu n g  bezweckt die 
Unterstützung aller von den deutschen Frauenvereinen ausgehenden ge­
meinnützigen Unternehmen. Auch die kleinste Gabe ist willkommen und 
wird entgegengenommen von den Vorstandsdamen des hiesigen Zweig­
vereins. E in  A ufruf desselben an die F rau en  und Ju n g fra u en  ist heute 
der S tadtauflage der „Thorner Presse" beigefügt.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Der gestrige Vereinsabend w ar sehr 
schwach besucht. Den V ortrag hielt H err Professor Boethke über die 
Kurische N ehrung; der In h a l t  desselben ist von u n s  bereits in den 
Sitzungsberichten des Coppernikusvereins dargelegt worden. Nach 
Schluß der Sitzung begaben sich die meisten Anwesenden in den H erren­
abend des T urnvereins, welcher wohl schon vorher viele M itglieder des 
Handwerkeroereins vom Besuche der Sitzung abgehalten hatte.

— ( Di e  G e s a n g s a b t h e i l u n g  d e s  T u r n v e r e i n s )  hatte 
gestern im Viktoriasaale einen humoristischen Herrenabend arrang irt. 
Die Betheiligung an demselben w ar so zahlreich, daß der große S a a l 
vollständig besetzt w ar. Nachdem Herr Hoppe die Gäste begrüßt, trug 
die G esangsabtheilung mehrere Gesänge vor, welche sowohl dem musika­
lischen Verständniß des aus so heterogenen Elementen zusammengesetzten 
Chores als auch der Tüchtigkeit des D irigenten, H errn Schwartz, das 
günstigste Zeugniß ausstellten. Die edle Turnerei führte in der vierten 
P rogram m num m er ein Q u in te tt vor, in welchem besonders Herr K raut 
durch die Eleganz seiner Uebungen bemerkbar war. F ü r  die Pflege des 
H um ors hatte das Program m  reichliche Fürsorge getragen. S e i es nun, 
daß derselbe in S oli, wie in der „von mehr als 25 000 Unterschriften" 
begehrten Kameruner Wachtparade, in D uetts, wie in den „übernatürlich 
dargestellten" Schusterjungen, oder gar in dem „zum unwiderruflich 
erstenmale" gegebenen Schauerspiel „Tannhäuser", wo schnurrbärtige J u n g ­
frauen erschienen, sich geltend machte - -  überall w ar der Erfolg, die E r ­
heiterung der Zuschauer, der gleiche. Zwischen den Program m num m ern 
widmeten die Herren Professor Boethke, Rechtsanwalt D r. S te in , Land­
richter M artell der edlen Turnerei begeisterte W orte, welche mit der 
Gründlichkeit der deutschen Gelehrten ab Initio beginnend die T urner­
schaft feierten und in ein Hoch auf unseren Herrscher ausklangen. Der 
V erlauf des ganzen H errenabends w ar ein äußerst fideler und bekundete 
einerseits die gute Kameradschaft der hiesigen T urner, andrerseits das 
lebhafte Interesse, welches der Turnerschaft hier entgegengebracht wird.

— ( Di e  K r i e g e r f e c h t a n s t a l t )  wird am S onn tag  im Viktoria­
saale ein großes Instrum ental- und Vokalkonzert veranstalten. D as 
Jnstrum entalkonzert führt die Kapelle des In fan teriereg im ents v. d. M arwitz 
aus. Tombola, humoristische Vortrüge und andere komische Interm ezzos 
werden zur U nterhaltung beitragen.

— ( Di e  l e t zt e d i e s j ä h r i g e  S c h w u r g e r i c h t s p e r i o d e )  scheint 
keinen erheblichen Umfang anzunehmen, sodaß sie vielleicht nicht einmal 
eine volle Woche in Anspruch nehmen dürfte. B isher sind folgende 
Sachen zur V erhandlung angesetzt: Am 2. Dezember wider den Knecht 
F ranz Lewandowski, ohne Domizil, wegen Raubes, wider den Arbeiter 
S im on  Stalkowski aus Trzianno wegen wissentlichen Meineides, am 
3. Dezember wider den Stellmacher Siegm und Sikorski aus Szczuka 
wegen Sittlichkeitsverbrechens, wider den Landbriefträger Karl Kremin 
aus Hohenkirch wegen Verbrechens im Amte, am 4. Dezember wider den 
Arbeiter Thomas Szymanski aus Friedrichsbruch, wider den Scharwerks- 
knecht Jo h a n n  Hinz aus Domäne U nislaw , wider den Pferdeknecht 
F ranz Ziolkowski aus U nislaw , wider den Scharwerker Theophil W los- 
niewski aus Raczepniewo, wider den Scharwerker F ranz Kucharszewski 
aus Raczepniewo, wider den Pferdeknecht Andreas Malankowski (a1iL8 
M alanowski) aus U nislaw , wider den Scharwerker S tephan Mlodzi- 
kowski au s Stablewitz, sämmtlich wegen A ufruhrs, wider den S te in ­
setzer Alexander Kwiatkowski, ohne Domizil, wegen versuchten Raubes, 
vorsätzlicher Körperverletzung und Diebstahls, wider den Fischer P a u l 
M alinowski au s Thorn wegen versuchten Raubes und vorsätzlicher Körper­
verletzung, am 5. Dezember wider die unverehelichte Arbeiterin M arian n a  
Sckews aus Duliniewo wegen Kindesmordes.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünsche, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsrath Moser, Landrichter Blance, M artell und Viol. Die 
königl. S taatsanw altschaft w ar vertreten durch H errn S taa tsa n w a lt 
Buchholz. V erurtheilt w urden der Privatförster Gustav Radomski aus 
Tannhagen und der Zimmerlehrling Kasimir G ünther aus Ottowitz wegen 
schwerer Körperverletzung zu 4 bezw. 1 M onat G efängniß, der Kauf­
m ann Jacob  Cohn und der K aufm ann S im on S u lta n  aus Gollub 
wegen Zolldefraudation aä  1 zu 5975 Mk. Geldstrafe event. 8 M onaten 
Haft, aä 2 zu 2887 Mk. Geldstrafe event. 4 M onaten Haft, beide noch 
zur Confiscation des desraudirten Weizens, der Arbeiterbursche Jo h a n n  
Smoczynski au s Thorn, z. Z. in H aft, wegen Diebstahls zu 14 Tagen 
Gefängniß. Der desselben Vergehens beschuldigte Arbeitsburscke Robert 
Czarnecki au s  Thorn wurde freigesprochen. Freigesprochen wurde ferner 
der Eigenthümer F ranz Kleparski aus Thorn von der Anklage der unbe­
rechtigten Theilnahme an der Reichstagswahl.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurde 1 
Person genommen. — Verhaftet wurde der 14jährige Boleslaw  Gawrocki, 
welcher am Dienstag Abend einen anderen Knaben durch einen Messer­
stich erheblich verletzte.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug m ittags 0,97 M eter ü b e r  Null. — Eingetroffen ist gestern auf 
der Bergfahrt der königl. Regierungsdampfer „C ulm " aus Culm mit 
einem P rahm  im Schlepptau. Abgefahren ist der Dampfer „Brom berg" 
mit einer Ladung von 3000 Ctr., bestehend in Mehl, Weizen, S p ir i tu s  
und Kartoffelmehl, nach Bromberg resp. Danzig, der Dampfer „Thorn" 
mit einer Ladung S p iritu s , Weizen und Pfefferkuchen nach Danzig und 
der königl. Regierungsdam pfer „C ulm " nach Culm.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 1 ,9 0 -2 ,0 0  Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 P f. pro 3 Pfd., 
M ohrrüben 10 P f. pro 4 Pfd., Weißkohl 50 P f. pro M andel, Rettig 
5 P f. pro B und, Aepfel 15—30 P f. pro Pfd., B irnen  20—30 P f. 
pro Pfd., B u tter 0,90— 1,20 Mk. pro Pfd., E ier 75—80 P f. pro M andel, 
H ühner 1 ,0 0 -3 ,0 0  Mk. pro P a a r , Gänse lebend 3 ,2 0 -7 ,5 0  Mk., geschlachtet 
3,25—8,60 Mk. pro Stück, E nten lebend 2,50—4,50 Mk., geschlachtet 
2 ,5 0 -6 ,0 0  Mk. pro P a a r , P u ten  2 ,2 5 -6 ,0 0  Mk. pro Stück, Tauben 60 P f. 
pro P a a r , Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Hasen 3,50 Mk. pro Stück. 
Fische pro P fu n d : Weißfische 10 P f., Heckte 40—50 P f., Karauschen
50 P f., Barsche 40—50 P f., Zander 70 P f., Bressen 40—50 P f., B ar- 
binen 40 P f.. Q uappen  40 P f. _________________________

Königl. preuß. Klassenlotterie.
Bei der gestern beendeten Ziehung der 2. Klasse 183. königlich 

preuß. Klassenlotterie w urden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziehung.

1 G ew inn von 10000  Mk. auf N r. 89 650.
1 G ew inn von 5000 Mk. auf N r. 148627.
3 Gewinne von 500 Mk. auf N r. 13 230 15 945 108 556.

M annigfaltiges.
( Z u m  Koc h' s che n H e i l v e r f a h r e n ) .  Nachdem Pros. 

Koch nunmehr seinen Mitarbeitern gestattet, die erzielten Ergeb­
nisse seines Heilverfahrens gegen Tuberkulose im Kreise der 
Aerzte zu demonstriren, hat gestern Dr. William Levy in seiner 
Privatklinik zu Berlin , Prenzlauerstr. 4 6 , vor einem geladenen 
Auditorium von Aerzten das Verfahren demonstrirt. Zur Vor­
stellung gelangte zuerst der von Koch und Levy gemeinsam be­
handelte, überhaupt erste Fall von Hauttuberkulose (Lupus) der 
am 22. September in Behandlung kam. An einem noch nicht 
behandelten Fall von Lupus wurde die Technik des Verfahrens

von Dr. Levys Assistenten gezeigt. D ie Anwesenden wurden 
aufgefordert, die Reaktion des Eingriffs, sowie den weiteren 
Verlauf des Falls mitzubeobachten. Außerdem sind gestern auch 
Fälle in der Professor Krause'schen Klinik durch Dr. Cornel vor­
geführt worden, wo außer Lupus vornehmlich Fälle von Lungen- 
und Kehlkopftuberkulose zur Demonstration gelangten. D as Heil­
verfahren wurde eingehend von beiden Herren geschildert und 
gezeigt.

( L i e b e s d r a m a ) .  Am Mittwoch Morgen brachte der 
Schriftsetzer Otto Rieger im Friedrichshain zu Berlin der un­
verehelichten Martha Hönicke im Einverständniß mit derselben 
einen Revolverschuß bei und versuchte darauf sich selbst zu er­
schießen. Beide wurden noch lebend nach dem städtischen Kranken­
hause am Friedrichshain gebracht, wo beide starben. D as Liebes­
paar ging gemeinsam in den Tod, da es keine Möglichkeit sah, 
sich ein eigenes Heim zu schaffen.

( G r o ß e s  S c h i f f s u n g l ü c k ) .  Der englische Kreuzer 
„Serpent" ist beim Kap Villano an der spanischen Küste ge­
scheitert. An Bord befanden sich 273 Personen, von denen nur 
drei gerettet wurden, die bei dem Dorfe Camarinas ans Land 
geschwommen sind. Der Untergang des „Serpent" erregt außer­
ordentliches Aufsehen, namentlich in Plym outh, von wo die 
meisten 270  Ertrunkenen stammten. „Serpent" war ein ganz 
neuer Schraubenkreuzer von 4 5 0 0  Pferdekraft. Diese Reise war 
seine erste. Schon Ende J u n i sollte das Schiff nach Westafrika 
abgehen, aber die Maschine ward nicht in Ordnung befunden. 
Danach fanden noch verschiedene Unfälle mit dem Schiffe statt, 
sodaß mehrere Sachverständige dasselbe a ls untauglich für den 
Seedienst bezeichneten. „Serpent" ging zwanzig M eilen nörd­
lich von Finisterre unter. — Aus London wird darüber noch 
berichtet: Bei dem Unglücksschiff „Serpent" brach die Maschinerie; 
das Schiff verlor den KurS auf Madeira. Es ist konstatirt, 
daß das Schiff auf allen bisherigen Probefahrten gleichfalls 
Havarie hatte. „Serpent" war keineswegs schwerem Wetter ge­
wachsen. Leider besitzt die englische Marine sieben weitere neue 
Kreuzer vom gleichen unzuverlässigen System.

( G o l d  f ü n d e . )  I n  dem trockengelegten Fluß Feather in 
Kalifornien sind reiche Goldlager entdeckt, welche angeblich für 
10 bis 15 Mtll. Dollars Gold zu ergeben versprechen.

Neueste Nachrichten.
B e r lin , 13. November. Der Minister der Landwirthschaft 

v. Lucius hat seine Entlassung eingereicht._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Tetegraphische Depesche -er „Thorner Fresse".

B e r l i n .  14. November. I n  einer heutigen Extra­
ausgabe der deutschen medizinischen Wochenschrift ist ein 
Aufsatz Kochs „Weitere Mittheilungen über ein Heilmittel 
gegen Tuberkulose" erschienen. Der Aufsatz enthält keine 
Angaben über die Herkunft und Zubereitungsart des Heil­
mittels, weil die Arbeiten noch nicht beendet sind. DaS 
Heilmittel ist hier käuflich zu haben, die vorräthigen Oman 
titüten sind jedoch noch geringfügig.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

14. Nov. 13. Nov.
Tendenz der Fondsbörse: ruhig.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 4 7 - 3 0 248—50
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 4 7 - 1 5 2 4 8 -
Deutsche Reichsanleihe 3Vs V o ....................... 9 7 - 8 0 S 7 - 9 0
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ........................... — —
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 6 8 - 9 0 _
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs 0/0 . . . . 9 6 - 1 0 9 6 - 2 0
Diskonto Kommandit Antheile 14"/<> . . . . 2 1 6 - 6 0 2 1 6 - 4 0
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 7 - 177—20

W e i z e n  g e l b e r :  N ovem ber................................ 1 9 4 - 1 9 4 -
A p r i l - M a i ...................................................... 1 9 1 -7 5 1 9 2 -2 5
loko in  N ew y o rk ............................................. 1 0 3 -7 5 1 0 6 -1 0

R o g g e n :  l o k o .................................................. 1 8 5 - 1 8 4 -
N o v e m b e r ...................................................... 165—50 1 8 4 -5 0
Novbr.-Dezbr..................................................... 177—70 177—75
A p r i l - M a i ......................................................

R ü b ö l :  N o v e m b e r .............................................
168—50 1 6 9 -
5 9 - 7 0 6 0 - 1 0

A p r i l - M a i ......................................................
S p i r i t u s :  ...........................................................

50-c lo k o ..................................................
5 7 - 5 0 5 7 - 6 0

5 9 - 8 0 5 9 - 7 0
70er lo k o .................................................. 4 0 - 4 0 4 0 - 1 0

70er N o v e m b e r ............................................. 40—40 3 9 - 5 0
7 0 «  A pril-M ai . ......................................... 4 0 - 4 0 - 1 0

Diskont 5Vs pCt., Lombardzinsfuß 6 pLt. resp. ^  pü t.

K ö n i g S b e r g ,  13. November. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 
Liter pEt. ohne F aß  fester. O hne Zufuhr. Loko koutingentirt 61.25 
M . Gd. Loko nicht kontingentirt 41,50 M . Gd.

Meteorologische Beobachtungen t« Thor».

S t .
Barometer

MM.
Therm.

0 6 .
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewiilk. Bemerkung

13. Novbr. 2bx 763.2 -i- 7.5 8V7' 9
9kp 764.7 -I- 5.5 0 10

14. Novbr. 71m 764.8 -t- 4.0 0 10

S onn tag  (24. n. T rin ita tis) den 16. November 1890. 
Altstädlische evangelische Kirche:

Vorm. 9V« U hr: H err P fa rre r  Jacobi. Nachher Beichte: Derselbe. 
— Kollekte für die Lutherstiftung der Gemeinde zur V ertheilung von 
Bibeln an arme Konfirmanden.

Abends kein Gottesdienst.
Neustädtische evangelische Kirche:

M orgens 9 U hr: Beichte in  beiden Sakristeien.
Vorm. 9Vi U hr: H err P fa rre r  Andrieffen. — Kollekte für den 

Kirchbau der S t .  Georgengemeinde.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vorm. 9 U h r: H err Pastor Nehm.
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. H err D ivisionspfarrer Keller.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9Vz U hr: H err Pastor Gaedke.

Marke N r. 30 der

» »m. ,80 pr. /, flasobe ». »I.)
" " ' " 2  „ jsj biN

H» SLi», welcher «*iis feinster
und Vermouthkraut hergestellt ist; derselbe befördert den Appetit ohne zu 
erhitzen und ist als diätetisches M ittel ganz besonders zu empfehlen; da 
durch iLvistisI. LLLi-
LL«L>Rl»vLl ist. Ganz besonders wird darauf aufmerksam
gemacht, daß dieser italienische Vermouthwein aus sehr

und HV«L»» dargestellt
wird, und daher nicht wie bei vielen ähnlichen Fabrikaten, durch Zusätze 
die geringe Q u a litä t des W eines verdeckt zu werden braucht. Die V er­
kaufsstellen werden durch Annoncen bekannt gegeben.



> entschlief sanft nach langem schweren 8M 
I  Leiden unser Vater, Schwieger- M i 
I  und Großvater, der Rentier

I Martin ViindmüIIer I
I  im Alter von 75 Jahren 10 Mo- I  
I  naten und 12 Tagen, was um M  
I  stille Theilnahme bittend tiefbetrübt >
I  anzeigen

I  die trauernden Hinterbliebenen. I
Die Beerdigung findet Sonntag 8  

»  nachmittags Uhr vom Trauer- M  
»  Hause Culmervorstadt Nr. 50 aus I  
D nach dem altstädt. Kirchhof statt.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nach Mittheilung des Herrn Regierungs­

präsidenten in Oppeln vom 9. d. Mts. ist 
unter den Schweinen der Kontumazanstalt 
Bielitz-Biala in Oesterreich die Maul- und 
Klauenseuche aufgetreten.

Thorn den 13. November 1890.
D ie Polizeiverwaltung.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Bei der unterzeichneten Polizeiverwaltung 

kann sich sofort ein

K c h re ib e r
mit guter Handschrift melden; Gehalt 60 Mk. 
monatlich.

Thorn den 13. November 1890.
D ie Polizeiverwaltung.

Polizeiliche Bekanntmachung,
Aus Anlaß der wieder eintretenden käl­

teren Witterung machen wir auf die 2 
und 3 der Polizeiverordnung vom 25. Ju li 
1853 aufmerksam:

wonach Waffereimer pp. auf Trottoirs 
und Bürgersteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Festsetzung 
von Geldstrafen bis 9 Mark, im Un­
vermögensfalle verhältnißmäßige Haft 
zu gewärtigen haben.

Familienvorstände, Brotherrschaften pp. 
werden ersucht, ihre Familienangehörigen, 
Dienstboten pp. auf die Befolgung der qu. 
Polizeiverordnung hinzuweisen, auch dahin 
zu belehren, daß sie ev. der Anklage nach 
8 230 des Strafgesetzbuchs wegen Körper­
verletzung ausgesetzt sind, falls durch das 
von ihnen auf dem Trottoir pp. vergossene 
und gefrorene Wasser Unfälle herbeigeführt 
würden.

Thorn den 29. Oktober 1890.
Die Polizeiverwaltung.

P o l iz e ib e r ic h t .
Während der Zeit vom 1. bis Ultimo 

Oktober cr. sind:
9 Diebstähle,
2 Sachbeschädigungen und 
1 schwere Körperverletzung 

zur Feststellung, ferner: 
liederliche Dirnen in 45 Fällen, 
Obdachlose in 13 Fällen,
Trunkene in 16 Fällen,
Bettler in 15 Fällen,
Personen wegen Straßenskandals und 

Schlägerei in 23 Fällen 
zur Arretirung gekommen.

976 Fremde sind angemeldet.
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 

abgeholt:
6 Portemonnaies mit kleinem Inhalt,
1 Petschaft mit Ll.,
1 schwarzes Armband,
1 Kriegsdenkmünze 1870/71,
1 goldener Ring mit Stein,
1 Sack mit 3 Kommißbroten und 1 Pack 

Cichorien, 
ca. I V« k^ Käse,
1 Bündel mit 1 Jacke und Handschuhen, 
20 Mark baar,
1 Damenschuh,
1 Stück Leder,
1 Perlhuhn, 
1 S r  'Spazierstock, Artilleriemütze und Hand­

schuhe,
1 schwarzer Frack,
1 Peitsche,
1 Regenschirm mit weißem Griff,
verschiedene Schlüssel.
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 

hierdurch aufgefordert, sich zur Geltend- 
machung ihrer Rechte binnen 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizeibehörde zu 
wenden.

Thorn den 11. November 1690.
Die Polizeiverwaltung.

I n  öffentlicher Ausschreibung soll ver­
geben werden: Die Lieferung von a) 620 
edw behauenen Kopfsteinen, b) 340 obm 
Rundsteinen, e) 1200 lfd. m besseren Bord­
steinen, ä) 190 edm Grobschlag, e) 130 edm 
Feinschlag, k) 320 lfd. m gewöhnlichen 
Bordsteinen zur Herstellung von Straßen- 
pflaster und Chaussirung auf dem Bahn­
höfe Thorn. Die Bedingungen können 
während der Dienststunden in unserem Bu­
reau eingesehen, auch gegen kostenfreie Ein­
sendung von 75 Pf. von uns bezogen 
werden. VerdirrgungStermirr den 17. 
November 1899 vormittags 11*/- Uhr. 
3«schlagsfrist Z Wochen.

Königl. Eisenbahnbetriebsamt 
________ Thorn._ _ _ _ _ _ _ _ _

« r W e d .  S a u e r M
gesch. und «ngesch.

U ik lo v ia -E v b s e n ,
G ä n se p ö k e lf le isc h

empfiehlt________ L,««p<»I«r

S te c k b r ie f .
Gegen den unten beschriebenen 

oder
unbekannten Aufenthalts, welcher flüchtig 
ist bezw. sich verborgen hält, ist die 
Untersuchungshaft wegen Raubes ver­
hängt.

Es wird ersucht, denselben zu ver­
haften und in das nächste Gerichts­
gefängniß abzuliefern.

VI. 3356. ^  2868/90.
Thorn den 11. November 1890.

D er Untersuchungsrichter 
bei dem Königlichen Landgerichte.

B e s c h r e i b u n g :
Alter: 33 Jah re ; Größe: 1,70 m ; 

S ta tu r :  untersetzt; H aare: dunkel­
blond; S t irn :  flach; B a rt:  dunkel­
blonder Schnurrbart, am Kinn etwas 
bewachsen; Augenbrauen: dunkelblond; 
Augen: grau; Nase; gewöhnlich;
M und: gewöhnlich; K inn : gewöhnlich; 
Gesicht: länglich breit; Gesichtsfarbe: 
gesund; Sprache: deutsch und polnisch.

Kleidung: blaue Posenermütze mit 
Sturm riem en, graues Jaquet, braune 
englischlederne Hosen, kurze Stiefeln.

Besondere Kennzeichen: im Gesicht 
an der linken Seite eine Narbe.

I n  öffentlicher Ausschreibung soll ver­
geben werden: Die Herstellung von a) 1120 
gm Chaussirung, d) 3750 gm Reihenpflaster, 
o) 2250 gm Rundsteinpflaster, ä) Befestigung 
von rund 1660gmFußgLngerwegen, e) Auf­
brechen von17I5gm altemStraßenpflaster und 
t) 490 lfd m Bordsteinen aus dem Bahn­
hof Thorn. Die Bedingungen können 
während der Dienststunden in unserem B u­
reau eingesehen, auch gegen kostenfreie Ein­
sendung von 75 Pf. von uns bezogen werden. 
Verdingungstermin den 17. November 
18SV vormittags II Uhr. Zuschlags­
frist Z Wochen.
Königl. Eiseiibahnbetriebsamt 

Thorn.

^  i i

Sonnabend den 6. Dezember cr.
von 3 Uhr nachmittags ab:

v a i a r
zinn Besten unserer Anstalt

in den oberen Räumen des 
Offizier-Kasino.

Wie in früheren Jahren, wird auch dies­
mal für reichhaltige Ausstattung der Ver­
kaufstische, gute Verpflegung und gute Ge­
tränke Sorge getragen werden.

Von 5 Uhr nachmittags ab:

V M - C o n c e r t ^ W K
von der Kapelle des Infanterieregiments 

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.
E ntree 29 P f. K inder frei.

Alle diejenigen, welche uns auch diesmal 
durch Gaben für den Bazar unterstützen 
wollen, werden freundlichst gebeten, solche 

bis zum 4. Dezember 
den nachbenannten Damen des Vorstandes 
zugehen zu lassen. Eine Liste behufs Ein- 
sammluug von Gaben haben wir nicht in 
Umlauf gesetzt.

Frau Dauben, Frau Dielriok,
Frau v. kettow Exc.,

Frau kaura v. keitrenstein, Frau 8ollvvar1r.
Thorn den 13. November 1890.

Der Vorstand.
Gute

Speise kartvffeln
liefert für den Preis von:

V«—5 Centner L 2,— Mark,
5 -2 0  „ „ 1,90 „

20 Ctr.u. drüber,, 1,80 „
frei ins Haus, das Dom. Grost - Opok 
bei Neu-Grabia. Bestellungen erbeten direkt, 
oder unter „Speisekartosieln" durch die 
Expedition der „Thorner Presse".

UIlLLLULLILLSiKSIL
sind zu haben bei 6. Dombroivskl.

M ie t h s v e r t r ä g e
sind zu haben bei 6. Domdrowskl.

l.iqukun äk8 L n oien s S enöllietinZ
v k  I  V L  I  « c  I N I »  (b'rgiwtz)

Voi'ti'etflieti, tonwek, äsn /lppetil unä äie 
Vknäauung beföi'likl'Nli.

Alan aekte darauf, dass sieb 
a'Lf ^eder lüaselle die vier­
eckige Ltiquetre mit der 
nebenstehenden Ilntersebrikt 
des Oeneraldixektors beündet. 

Mebt allein '̂edes 8iege1, '̂ede Ltiguette, sondern aueli 
der (lesammteindruek der lüasebe ist gesetzlich eingetragen 
und gesebütLt. Vor M e r Nachahmung oder Verkauf von 
Nachahmungen wird mitbin ernstlieh gewarnt und 2 war 
nicht allein wegen der rm gewartigenden gesetzlichen 
Pollen, sondern aueli lünsiehtlieh der für die Oesundheit 
2U befürchtenden Nachtheile.

^m Schlüsse .jeden Nonats werden wir das Verrreiebniss derjenigen firmen 
verMentlieben, welebe sieb sebrittlieb verpiliebteten, keine Naehahmungen unseres 
lügueurs 2 U verkaufen.

0>6
^Samtätsmeine ersten Ranges-.2

und
» fpÜil8tiielL8-U.ll688el'1VV8iN6Z
o der »

-"Vie pok'lo, Slikkky, NilalieikL,^ 
D  I ü la la g a M a i '8 a I a ,7 L l 'l 'a g o n a ,Z  

Vsrnioutli,
»Inä nur ru ksben bei

I  l>. kilo!lili.lliom.!r
ILine herrschaftliche Balkonwohnung, 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
Elisabethstraße 266. vbarles vaeper.

Honigkuchen
von Itieodor ttiidebrand L 8okn einge­
troffen bei
__________________t .  6 .  ^ l io lp t i .

o .  6ründaum,gejir.Hkilgkhilsk,
von S r. Maj. Kaiser Wilhelm I. für seine 

Leistungen ausgezeichnet.

Atelier für künstliche Zahne.
Schmerzlose Zaynoperationen 

mittels Anästhesie. 
Zahnfüllungen aller Art. 

r i r o r i L ,  8 « x l v r 8 t r a 8 8 v 1 4 1 ,  I I .
AM" Reparaturen "MG werden sauber

uno billig ausgeführt.__________________
4 Zimmer nebst Fubehör Gerberstr. 291/92, 
^  2. Etage, vermiethet 5. 81vptian.

IlrlegerfevIUMstsIt.
Viktoria-Garten.

Sonntag den 16. November 1890.
Großes "WW

Instrumental- u. 
Vokal-Concert

verbunden mit

hiim oristisihkii N o r tr iz k n .
Das Instrumental-Concert wird von der 

Kapelle des Infanterieregiments von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter persön­
licher Leitung ihres Königl. Militär-Musik- 
Dirigenten Herrn frisdemann ausgeführt.

Riesentombola! Riesentombola!
Zur Verlosung kommen unter anderem:

15 fette Martinsgiinse.
A uf allgemeines Verlangen

Zum zweiten M al:

E i i i k f i d k l k G k r W M i W .
Auftreten

des

X^Iopiron-Vittuosen ffsn. 
U e u !  U e u l

Der rothe Prinz.
" Komisches Intermezzo. "
Kassenöffnung 3 Uhr. 

Anfang 4 Uhr nachmittags.
Nach Echlnh des Concerts:

T a n z k rttn z c h e n .
Person 50 Pf. Kinder unter 

O ttllk t 1 2  Jahren in Begleitung von Er­
wachsenen frei.

Mitglieder haben nur unter Vorzeigung 
der Jahreskarte pro 1890/91 für ihre Person 
freien Eintritt.

Der Borstand.
P o m m . G ä n s e b r ü s t e

Brauuschm. Cervelotmurst
empfiehlt H v ) - .

E i n e n  L e h r l in g ,
Sohn achtbarer Eltern, suckt 

kiob. Ni-vtsobmer, Kupferschmiedemeister, 
Junkerstraße 253.

Ein gut erhaltener größerer

S c h r e i b t i s c h
wird zu kaufen gesucht. Wo? sagt die Exp.

K o h n -  u .  D e p u l a l -  
b t t c h e r

mit vorgedrucktem Kontrakt
sind vorräthig in der

C. Dombromski'schen Buchdruckerei.
(?>ie von Herrn Jng.-L ieut. Luekliolis 
^  bisher bewohnte

U i U a  - W U
Brombergervorstadt Parkftraße
ist von sofort ev. 1. Januar zu vermiethen. 
H.6urvr>kow8ki,Ma!ermstr.,Gerberstr. 267d.
Eine kleine Wohnung vermiethet -V >Viv86.

Äromberger Vorstadt Echulstr. 113 ist die

W o h n u n g  im E rd g esch o sz
vom 1. April 1391 ab zu vermiethen.

8oppae1.
Möbl.Wohn. v.sof.z.verm.Tuchmacherftr.183.
i^.ine herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst.
/LLut möbl. Zimmer mit Kabinet von sofort 
^  zu vermiethen. Gerstenstr. 78, 2 Tr.
1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 67.
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
» 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver­
miethet von sogleich f. 81vpkan.
(Kleine Wohnung für Mark 240 von gleich 

zu vermiethen. Culmerstr. 309/10.

Die Gärtnerei nebst Wohnung,
Rene Culmervorstadt 69, ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch'Fa- 
milienwohnungen von sogleich zu ver­
miethen. Näheres in der Expedition
Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Bachestr. 49.
sLin möbl. Zim. m. Kab. u. Burschengel. 
^  ist zu vermiethen. Bachestr. 47.
Ml^öbl. Parterrezimmer, Kab. u. Burschengel. 

zu vermiethen. Culmerstr. 319.
sLin möbl. Zim. u. Kab. n. Burschengel. z. 
^  v. Tuchmacherstr. 173 (Goltz'sches Haus).
fre u n d !, geräumige Familienwohnung zu 
O  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher.' bei 

k. Kndemann, Elisabethstr. 269.

3 herrschaftliche Wohnungen
von je 5 Zimmern nebst hellen Küchen und 
Nebengelaß vom 1. Januar a. c., auch 
früher, in meinem neuerbauten Hause, Ge­
rechtestraße 96, zu vermiethen. Näheres bei 

Frau Kolli, Gerstenstr. 98.

Msmicli-N/IIlielia-
SelM eiibiM m IisIt
Sonnabend den 15. Novbr. 1890:

Concert
mit nachfolgendem

T a n z .
Nur Mitglieder und die eingeladenen 

Gäste haben Zutritt.
Der Vorstand.

NgiM-SAl.
Bromb. Borstadt 2.Linie.
Sonnabend den 15. Novbr.

Großer Martins-
Maskenball.

Um II  Uhr:

GroßerRadaumarsch
ausgeführt von einer Bergmannskapelle. 

E n tree : Mask. Herren 1 Mk., mask. 
Damen frei, Zuschauer 25 Pf. 
Kassenöffnung 7 Uhr. Ansang 7*/« Uhr.

G arderoben sind vorher bei 6. f. ttolr- 
mann und am Ballabend von 6 Uhr ab ini 
Balllotal zu haben.
______ D as Komitee._____

ffisZnei's keslsuranl.
Strobandstraße 17. 

Sonnabend den 15. d. M«
Großes

Wurstessen
von 6 Uhr abends an.

8 » ^  I n  und außer dem Hause. -WW
Vormittags 19 Uhr:

M k "  W e llf le is c h . " W E
Heule Sonnabend Abend

von 6 Uhr ab:
Frische

Grüß-, Blat- und Lebermürstcheu.
__________________ Senjamin Nudolpli.

Ein schwarz emaillirtes

Armband
verloren. Gegen Belohnung abzugeben beim 
Gerichtsvollzieher Kartell, Baderstr. 72.

Mühlenetabliffement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

________ (Ohne Verbindlichkeit).

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugmehl . . .
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 .  . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1 
Roggenmehl I 
Roggenmehl II 
Commis-Mehl. 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I .

vom
13./11.
Mark
1 8 -
1 7 ,-
18.40
17.40
14.60
14.20
10.40 
5,40 
5 -

14, -
13.20
12.60
8,20

11.40
10.20
5 , -

17.50 
1 6 ,-
15, -  
1 4 ,-
13.50
1 3 -
11.50
1 4 -  
1 3 -
12.50 
10,60
5,60

15,20
14,80

bisher
Mark
17,80
16,60
18,20
17.20
14.40
14, -
10,-
5,20
4,89

13.60
13, -
12.40
8, -

11.20 
10, -

17.50 
1 6 ,-
15, -
14, -
13.50
13, -
11.50
14, -  
1 3 ,-
12.50
10.60 
5,60

15,20
14,80^

Thorner Marktpreise
niedr. lhöchster

B e n e n n u n g Z r e i s.

Weizen . . . . 100 Kilo 17 00 19 00
Roggen . . . .  
Ger s t e....................

„ 14 50 17 00
„ 14 00 16 00

H a f e r ....................
Stroh (Nicht-) . .

„ 13 00 14 50
„ 4 00 5 00

H e u ....................
Erbsen . . . .

„ 4 00 4 50
„ 13 00 17 50

Kartoffeln „ 3 80 5 00
Weizenmehl . . . 50Kilo 10 40 16 40
Roggenmehl . . . „ 8 20 14 00
B r o d .................... 2 Kilo — — — 50
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo — — 1 20

» Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . . " —

80
1
1

20
20

Schweinefleisch . . „ 1 10 1 20
Geräucherter Speck. „ — — 1 60
Schmalz . . . . „ — — 1 60
Hammelfleisch . . 
Eßbutter . . . .

„ — — 1 20
„ 1 80 2 40

E i e r .................... Schock 3 00 3 20
Krebse.................... — — — —
A a l e .................... 1 Kilo — — — —-
Zander . . . . „ 1 40 2 00
Hechte..................... „ — 80 1 00
Barsche . . . . „ — — 1 00
Schleie . . . . „ — — 1 20
Weißfische. . . . „ — — — 20
M ilc h .................... 1 Liter — — — 12
Petroleum . . . 
Spiritus . . . .

— 20 — 23
— — 1 10

Spiritus(denaturirt) „ — — - - 30

z

Druck und Verlag von S. D om brow-kt in Thorn.


